1. Bild

Im Hintergrund hört man den Fernseher. Es läuft irgendeine Talkshow. Johlen und Applaus der Zuschauer. Erika ist etwas abseits mit der Wäsche beschäftigt. Im Vordergrund schlürft Herbert seine Suppe. Nach einer Weile:

Erika:

Schlürf doch net a so. Des is ja widerlich...

Herbert
(schlürft weiter): Wenn de Suppn so hoaß is. – Z’wenig Essig is aa drin. Da schmeckt a Rollgerstensuppn fad...

Erika:

Du hast an oim was zum Aussetzn. I möcht oamoi dalebn, daß ma dir was rechtmacha kaannt...

Herbert:
Red nur weiter...

Pause.

Erika:
Der Bua hat heut Nachmittag ogruafa...

Herbert
(unterm Essen): Was woit er denn?

Erika:
Unser Enkel, da Anderl, hat irgendwas mim Bauch...

Herbert:
War er scho beim Dokta?

Erika:
Des hat er net gsagt.

Herbert
(wütend): Ja Kruzifix, des lasst ma doch net o’steh! Da geht ma doch zum Dokta!

Erika:
Jetzt kenn di nur wieder. – Er werd scho zum Dokta geh.

Herbert:
Wenns z’spät is. – Um oiß derfat i mi kümmern.

Erika:
Du tuast ja grad so, wia wenn’s ohne di net gaang... Unser Bua is gewissenhaft...

Herbert
(heftig): Na soi er zum Dokta geh!

Erika:
Morgn werd er scho geh...

Herbert:
Du bist a saubere Großmuatter, de wo se um ihran Enkel nix scheißt.

Erika
(wütend): Red net an soichan Schmarrn daher, sunst machst mi windig! Sowas laß i mir net gfoin von dir! – Du kümmerst di aa bloß um an Kloana, wenn er krank is...

Herbert:
Freili, des muaß natürlich kemma! – Dabei hab i mir vorgnomma, daß i eahm a Matrosenanzügerl kaaf. – Weil i mi net kümmert...

Erika
(lacht): A Matrosenanzügerl!

Herbert:
Was gibt’s denn da zum Lacha?

Erika:
Omei Mo, du lebst doch ehrlich hinterm Mond. – Ois wia wenn heutzutag a Bua no a Matrosenanzügerl tragert. Des ziahgert da Anderl nia o, des sag dir i.

Herbert:
Des woaßt doch du net. – I hab aa a Matrosenanzügerl tragn, wia i so oid war wia da Anderl.

Erika:
Du scho. Vor fünfavierzg Jahr!

Herbert:
A Matrosenanzügerl kummt net aus der Mode!

Erika:
I sag dir, daß’ a nausgschmissens Geld is, weil unser Bua an Anderl nia in so a oidmodisch Klüfterl stecka werd. Des versprich i dir!

Herbert
(schiebt den Teller zurück): Jetzt is d’ Suppn eiskoit wordn...

Erika:
Weilst oiwei so vui quatschen muaßt unterm Essn.

Herbert:
Du quatscht andauernd und lasst ma net amoi unterm Essn mei Ruah...

Erika:
I sag dir, daß du in der ganzen Stadt koan Matrosenanzug auftreiben werst.

Herbert:
Na laß i oan macha…

Erika:
Freili, ’s Geld a so nausschmeissen.

Herbert:
I möcht jetzt mei Ruah. – Wo is’n d’ Zeitung?

Erika:
Bist jetzt blind? – Auf’m Stuih neba deiner liegts.

Herbert:
Da ghörts aa hi... (Geraschel): Und oiß wieder durchananda.

Erika:
Überleg dir des nomoi genau mit dem Matrosenanzug.

Herbert
(heftig): Jetzt laß ma endli mei Ruah!

Erika
(nach einer kurzen Pause): Wia ma no unterm Zeitunglesen aa no Fernsehn ko? Des is mir a Rätsel...

Herbert:
Den Kaas wos heut im Fernsehn bringa versteh i grad no. Da brauch i net aufpassn.

Erika:
Warum schaugstn dann o den Kaas? I taat hoit abschoitn...

Herbert:
I schaug ma de Sendung bloß o, weil’s so a Schmarrn is. Früher waar so was net ganga. Aber heutzutag geht oiß. Ma muaß sein Schmarrn bloß in de richtigen Kanäle leiten. – Des hoaßt ma „Verbindungen“. Verstehst?

Erika:
Du mit deine Verbindungen...

Herbert:
Is ja wahr. – Wenn ma de richtigen Verbindungen hat, na konn da Schmarrn gar net groß gnua sei. Und des guit net bloß für’s Fernsehn. In der Malerei is’s des gleiche.

Erika:
Des is bei dir bloß d’ Eifersucht, weilst du net drokumma bist mit deine Versl...

Herbert:
Da konn i bloß lacha! – Übrigens hat des mit Eifersucht überhaupt nix zum toa. Dei Schmarrn werd aa oiwei größer, den wost verzapfst.

Erika:
Sei nur recht gscheert zu mir. Hast scho recht. – Dafür derf i dir wenigstens dei Wäsch saubermacha (windet ein Wäschestück aus). Drei Tag hast dei Hemad wieder o’ghabt. Des bring i ja gar nimmer sauber.

Herbert
(trinkt den Rest Suppe aus dem Teller und stellt ihn zurück): Mei Vadda hat sei Hemad vier Tag o’ghabt!

Erika:
...und d’ Supn hat er aa aus’m Teller trunka, wia du jetzt grad! Saubere Suchtn san des. Pfüagood sag i...

Herbert:
Die Suppn war eiskoit.

Erika:
Und drum muaßt as austrinka. – Ein Mannsbuid bist da du...

Herbert:
I hab dir’s net o’gschafft, daß d’ mi heiraten sollst.

Erika:
Siehgst, da konn jetzt i bloß lacha. – Wer is ma denn nachgrennt wia a läufiger Hund?

Herbert:
Des konnst jetzt leicht sagn, wo ma de suibane Hochzeit vor zwoa Jahr g’feiert haben. Im Nachhinein konn ma oiß sagn. – Mi wundert a so, daß i’s solang ausghoitn hab bei dir. Dei ewigs Gekeif hätt mi eingli scho lang vertreibn müassen. – Geh weiter, draah an Fernseher lauter, jetzt singt der Bully Buhlan! – Der is aa scho wieder lang tot. (Aus dem Fernseher tönt „Ich hab mich so an dich gewöhnt...)

Erika:
Mach dir’n doch selber lauter! Bin i vielleicht dei Dienstmadl...

Herbert
(seufzt): Es is a Kreiz mit dir. (erhebt sich und dreht lauter): Des is a schöner, oider Schlager.

Erika:
Was wuist denn mit dem Schmoiz...

Herbert:
Du bist eben koa bissl romantisch.

Erika:
...und stimma tuat koa Wort davo. Mit so was fangt ma d’ Mäus. Von wegen „ich hab mich so an dich gewöhnt“...

Herbert:
Naa, wenn i des g’ahnt hätt, was aus dir für a Ziefern werd...

Erika:
Und wenn i gwußt hätt, daß i an Versager heirat, der seit dreißg Jahr im Lager hockt und an Werkzeig austeilt...

Herbert:
Im Lager hock i erst seit mir verheirat san. I hab ’s Geld verdeana müassen – und im Lager hab i im Monat um dreihundert Markl mehra ghabt.

Erika:
I konn nix dafür, daß glei a Kind kumma is...

Herbert:
Sag i des?

Erika:
Sagn net, aber i kenn di scho, wiast du des moanst.

Herbert:
Du draahst oam owei ’s Wort im Mund um.

Erika:
Du hättst as weiter bringa kenna. Deine ganzen Freind san heit was und du hockst seit dreißg Jahr im Lager.

Herbert
(eigensinnig): Seit ma verheirat san!

Erika:
Des is doch wurscht.

Herbert:
Naa, des is eben net wurscht! Des is sogar sehr wichtig!

Erika:
Trotzdem hättst as weiter bringa kenna.

Herbert:
I hab koa Chance ghabt, damois.

Erika:
Des sagt ma oiwei.

Herbert:
I war froh, daß i a Arbat gfunden hab.

Erika:
Du hast damois gsagt, des machst bloß vorübergehend, bis ma unsere Möbel abzoiht haben. – Und dann bist hocka bliebn.

Herbert:
I woit was anders werdn. Des woaßt du ganz genau.

Erika
(lacht): Fangst jetzt scho wieder o...

Herbert:
Dei Onkel Karl hat damois gsagt, daß i a Talent zum Schreiben hab. Er hat mir sogar a Zukunft ois „Vorstadt-Poeten“ voraus-gsagt. Und des war  d e i  Onkel gwesen!

Erika:
Da hättst studiern müassn.

Herbert
(heftig): A Schmarrn hätt i müassn! – Ois wia wenn ma a Talent lerna kaannt! – Im Deitschen hab in da Schui oiwei an Oansa ghabt. I war da Beste in meiner Klass...

Erika:
Na hättst hoit weiter gschriebn. – Hab i di vielleicht davo ab-ghoitn?

Herbert:
Wega dir hab i ’s Schreiben aufghört und bin koa Dichter wordn.

Erika:
A Dichter! – Da konn i scho wieder lacha! Du und a Dichter! – Naa, einbilderisch is des Mannsbuid! Wenn oana a bissl schreiben konn, is er no lang koa Dichter.

Herbert:
Wenn i di net gheirat hätt, na staand i heit anders da! – Na kaamerten nämlich meine Stückl im Fernsehn! – Und ’s Pulver taats schneibn! (böse): Du bist dro schuid. Du ganz alloa...

Erika:
Freili, so red’t a jeder Versager daher. – I wollt, i hätt damois an Braunschober Guste gheirat. Na hätt i heit a Metzgerei.

Herbert:
Du bist hoit a spießiger Dotschn...

Erika:
Und du a oida Depp, der zu nix mehr taugt!

Herbert
(heftig): Weil i mi für eich aufg’arbat hab. – Jetzt wo da Bua gheirat hat und ausm Haus is, hat da „Mohr sei Schuldigkeit to“! Des war scho oiwei a so. (lacht bitter): Mein Gott, wenn ma des ois junger, dummer Mensch scho wissen taat, na laafat ma koam Weibsbuid nach. – Da beginnt nämlich scho ’s Unglück...

Erika
(zynisch): Aber braucha teats de „Weibsbuider“ scho! Ohne de „Weibsbuider“ is’s hoit doch nix! Zum Dreckzsammraama sans scho recht. – Und zum Kinderaufziahgn!

Herbert:
Und zum Streitn! – Des derfst ja net vergessen! – I glaab, daß’ ohne Weiblsbuider auf da Welt net so vui Streit gaab!

Erika:
Da siehgt ma wieder, wia damisch daß du daherredst. – Und so was woit Schriftsteller werdn! – Oh mein Gott, da fehlts weit! – Wenns koane „Weibsbuider“ gaab, na gaabs aa koa Leben auf da Welt, du Hirsch!

Herbert:
Du schaugst des natürlich mit deine kloana spießbürgerlichen Augn o. Was i wirklich moan, des begreifst du ja gar net. – Heit wüßt i wia i leben müassat, damit i leben taat! Aber heit is’s z’ spät dazua.

Erika
(mit Absicht beleidigend, damit sie wenigstens für ihre Begriffe einigermaßen rehabilitiert ist): Du bist doch a Versager, Herbert. Bloß zuagebn magst as net. – Wenn ma älter werd und merka muaß, daß ma’s im Leben zu nix bracht hat, na werd ma so wia du. Na werd ma unzufrieden und möcht am liabstn oiß hischmeissn und in a neie Haut schliafa. Woaßt wia ma des nennt? – Midlifecrisis! 

Herbert:
Mein Gott, wenn i drodenk, daß i no a paar Jahr mit dir zsammleben muaß, na werds ma himmeangst davor! Du bringst mi geistig um. – Und alle Tg werds schlimmer. A Weib im Wechsel is nimmer zum Dareitn!

Erika:
Wer so was sagt, is a gwöhnlicher Mensch...

Herbert:
Du hast mi zu am gwöhnlichen Menschen gmacht...

Erika:
Woaßt was, jetzt konnst mi gern habn! (wirft ein Wäschestück in die Wanne): Jetzt sitz i mi aa vorn Fernseher. Von mir aus wascht wer wui! – Er taat nix ois wia belfern und i Depp wasch eahm sein Dreck wegga!

Herbert
(erhebt sich): Und i geh zum Wirt umi, weil i dei Gekeif nimmer mit o’hörn konn!

Erika:
Ja geh nur grad zua! Und versauf ’s Geld! Daß d’ wieder an Saurausch hast, wennst hoamkimmst! – Du Bauerndichter!

Herbert:
I sauf ma bloß an Rausch o, damit i weiterlebn konn. Mit dir (ab, pfeffert die Türe ins Schloß)!

Erika
(weint): Wia sich nur a Mensch so verändern konn...

Applaus im Fernseher. Der Showmaster lacht.

Showmaster: Ganz richtig. Sie haben es erraten. – Glenn Miller hieß der amerikanische Musiker, der im letzten Kriegsjahr bei einem Flugzeugabsturz tödlich verunglückte. Aber seine Musikwerke sind unsterblich... Sie haben den ersten Preis gewonnen und fliegen somit für zwei Wochen auf die Bahamas. – Das ist aber einen Applaus wert, meine Damen und Herren! (frenetischer Applaus.) Und nun bringen wir Ihnen zum Andenken an diesen großen amerikanischen Musiker seine weltberühmte „Moonlight-Serenade“, die unter anderem auf der neuen Langspielplatte von Plexidor enthalten ist. Und mit diesem Lied verabschiede ich mich von Ihnen. Gute Nacht und auf Wiedersehen in drei Wochen.

2. Bild

Der Applaus des Publikums geht in die Moonlight-Serenade über und wir befinden uns im Nachkriegsmünchen, einige Zeit vor der Währungsreform.

In dem kleinen Tanzcafé, in dem Amerikaner und Deutsche verkehren, findet an jedem Wochenende ein „Wettstreit für Nachwuchssänger“ statt. 

Glenn Millers Moonlight-Serenade geht soeben zu Ende und das Tanzpublikum spendet Beifall.

Herbert:
Da Glenn Miller war scho a Faß. Was sagn Sie, Freilein?

Erika

(noch ganz außer Atem): Mir gfoit er aa umbande guat. Der hat so an weichen Sound...

Herbert:
Genau. – Und Sie tanzn umbande guat...

Erika
(lachend): Gehngas weiter. – Sie hättn mi zerscht beim Jitterbug boid aufg’arbat! (bewundernd): Sie kenna aber ganz schee vui Figurn...

Herbert:
No ja, es geht scho...

Erika:
Sans doch net so bescheidn.

Herbert:
San Sie alloa da?

Erika:
Naa, mei Schwester is dabei und ihr Freind, da Joe.

Herbert:
Schiabt Eahna Schwester mit an’m Ami?

Erika:
Da Joe is a netter Kerl. – Und er bringt uns von da Pi-Ex an Haufa Zeigl hoam. Sei Vadda hat a Schuahgschäft in Cleveland.

Herbert
(spitz): Na geht Eahna ja nix ab. – Und i wollt Eahna scho zu a Hoibe Molke eiladn. – Dabei trinka Sie doch bloß lauter Whisky.

Erika:
I trink überhaupt nix.

Herbert:
Ehrlich?

Erika:
Wenn i’s Eahna doch sag.

Herbert:
Wia hoaßn s’ denn eingli, Freilein?

Erika:
Obersteiger. – Erika.

Herbert:
Erika. – Des is a scheena Nama, Freilein Erika. – Und er passt zu Eahna.

Erika:
Und wia hoaßn Sie?

Herbert:
I hoaß Bert. – Stumpfer Herbert.

Erika
(lacht): Stumpfer! – Des klingt lustig. Und dabei sans gwieß größer wia an Meter achzge...

Herbert
(beleidigt): Jetzt lachas mi aus...

Erika:
Geh Schmarrn, i lach Eahna doch net aus.

Herbert:
Meine Freind sagn Berti zu mir.

Erika
(aufgeregt): Jetzt singt da Joe! – Da Freind von meiner Schwester. (stolz): Der is in Amerika a berühmter Country-Sänger.

Ansage am Mikrofon: Und nun, meine Damen und Herren, habe ich ich die Ehre, als nächsten Sänger Mister Joe Smith anzusagen. Er wird Ihnen das Lied „Don’t let the stars get in your eyes, don’t let the moon break your heart“ vortragen. – Einen Applaus für unseren Joe!

Erika
(klatscht wie besessen): Jetzt singt er, da Joe!

Herbert:
Tanz ma, Frei’n Erika?

Erika:
Freili. – Des Liedl mag i gern...

Joe singt und alles tanzt. 

Erika:
Guat singt er, da Joe, gelln’s? – Er hat a richtige Westernstimm.

Herbert:
Umbande guat. Ehrlich.

Erika:
Setzens Eahna hernach a bissl an unsern Tisch?

Herbert:
Naa. – I konn net gscheit Englisch...

Erika:
Des macht doch nix. Da Joe spricht a bissl Deitsch. Seine Großeltern stamma aus Rosenheim.

Herbert:
Trotzdem mag i net. – I bin alloa da. – Setzens Eahna hoit a bissl zu mir an mein Tisch...

Erika:
Sie san da vielleicht oana. – So schüchtern brauchas fei aa net sei. Da Joe frisst Eahna net...

Herbert
(trotzig): I bin net schüchtern. Aber i mag net...

Erika:
Warum denn net?

Herbert:
Einfach so hoit.

Erika:
Sie san fei aa ganz schee stur.

Herbert:
I bin net stur. – I mag mi bloß net dablecka lassn.

Erika:
Wiaso dablecka? Oiso des versteh i net.

Herbert:
Eahna Joe lacht se an Ast über mein Aufzug.

Erika:
Oiso jetzt versteh i Eahna überhaupts nimmer. Sie san doch gscheit o’zogn.

Herbert:
Des sagn Sie. – Aber Eahna Joe denkt da gwieß anders drüber, wo’s in Amerika doch oiß zum Kaafa gibt. – Für d’ Ami san mir Deitsche doch lauter Krattler! – Fragen s’ nur Eahnan Joe.

Erika
(wütend): Des in net  m e i  Joe! Mei Schwester schiabt mit eahm! – I hab koan Freind! – Und für’n Joe san de Deitschn koane Krattler. Oder moana s’ vielleicht, daß er sunst da herin singa taat?

Herbert
(mit verwandelter Stimme): Sie haben oiso koan Freind?

Erika:
Naa, des hab i Eahna doch grad gsagt. (misstrauisch): Haben s’ mi vielleicht deszwegn oiwei nach meim Joe gfragt?

Herbert
(belustigt): Vielleicht...

Erika
(lacht): Sie san da vielleicht a Schlawuzi. – Sowas hoaßt ma fei „Leitausfragn“!

Das Lied ist zu Ende; Beifall.

Erika:
Hat er net guat gsunga, m e i  Joe? 

Herbert:
Freili. Mir hats ganz guat gfoin. – Aber des Madl zerscht, de Schwarzhaarate aus da Schwanthaler Höh war aa net zwida.

Erika
(spitz): So, finden Sie?

Herbert:
Hats Eahna net gfoin?

Erika:
No ja, es is ganga. Ihra Stimm hat a bissl versuffa klunga.

Herbert:
Vielleicht wars erkält’...

Erika:
Ha, daß i net lach! Erkält’… De schaugt doch wia a Amiflitschn aus!

Herbert:
Eahna Schwester schiabt doch aa mit am Ami...

Erika:
Mögn Sie koane Ami net?

Herbert:
Gehngas weiter, Frei’n Erika, setzens Eahna a bissl an mein Tisch. Mir stehnga alloa auf der Tanzflächn. D’ Leit schaugn scho her.

Erika
(zögert): I woaß net recht...

Herbert:
Bloß a bissl, na könn ma uns no unterhoitn.

Erika:
Na muaß i aber meiner Schwester sagn, wo i sitz.

Herbert
(erfreut): Sie kumma oiso?

Erika:
Glei...

Herbert:
I bstell Eahna a Cola...

Tanzmusik im Hintergrund interpretiert den Schlager „Kiss me once an kiss me twice“.

Erika:

So, da bin i wieder. Da Joe hat ma a Packl Lucky Strike mitgebn. Für Eahna. – Sie raucha doch, Herr...

Herbert:
Sagens hoit Berti. Ma konn ma leichter redn mitnand...

Erika:
Berti...

Herbert:
Dankscheen für d’ Zigaretten. (reißt die Packung auf): Wia de guat riacha. Nach Feign... Bittscheen.

Erika:
Naa, i rauch net.

Herbert:
Net trinka und net raucha. – Und dabei oiß dahoam haben. Des is scho allerhand.

Erika:
Kemma Sie oft in d’ Bergstubn rei, Berti?

Herbert:
Oft waar übertriebn. ’S letzte Moi war i vor vierzehn Tag da – mit der Blasn.

Erika:
Wo wohna Sie?

Herbert:
In Giasing.

Erika
(belustigt): Aha, na san Sie oiso a Giasinga Strizzi.

Herbert:
Giasing is a scheens Viertel.

Erika:
I kenn Giasing guat. Mei Tante wohnt in da Untersbergstraß, bei da Kiasgruabn...

Herbert:
...da wo uns d’ Ami eahna Graffe abikippn! – Mei Opa hat danebn an Heimgarten. (lacht): Der wenn mi sehng taat, daß i a echte Amizigarettn rauch und er bloß oiwei sein selbabautn Tabak, bei dem glei d’ Fliagn vo da Wand abifoin...

Erika:
Leben Sie bei Eahnare Großeltern?

Herbert:
Ja. – Mei Muatter und i. – Mein Vadda hat im Februar Fünfavierzge d’ SS daschossen. I glaab irgendwo im Rheinland drobn. – Bloß weil er sich bei am Bauern versteckt und sei Uniform in d’ Odelgruabn abigschmissn hat. Da hat d’ SS net lang rumgfackelt...

Erika
(nach einer Weile): Mei Vadda is aa gfoin. In Russland.

Herbert:
Des tuat ma aber leid.

Erika:
Mir aa, für Eahnan Vadda.

Herbert:
Jetzt habn ma was mitnand, mir zwoa: Koan Vadda nimmer!

Pause.

Erika:
Habn des Sie auf des Bierfuizl gschriebn?

Herbert:
Was?

Erika:
Des da. – Was hoaßt’n des?

Herbert:
Gehngas zua, des is doch a Schmarrn...

Erika:
Zoagns ma’s hoit...

Herbert
(verlegen): Des hab i doch bloß higschmiert, wia i auf Eahna gwart hab...

Erika
(überrascht): Des is ja a Gedicht. (bewundernd): San Sie a Dichter?

Herbert
(lacht): Und was für oana! – Wenn ma was durch’n Kopf geht, na schreib i’s auf. Des is oiß...

Erika:
Wia hoaßt’n des? I konns net lesn.

Herbert:
Geh schmeissen ses weg.

Erika:
Bittscheen Berti, lesn s’ mas vor!

Herbert
(sich sträubend): Da muaß i mi ja schaama...

Erika
(drängend): Bittscheen Berti...

Herbert
(seufzt): Oiso guat. Vo mir aus. – Aber net lacha!

Erika:
Gwieß net.

Herbert:
Oiwei weida!


Oiwei weida vüre, 


du Spitzbua da Zeit.


Stehst heit aa auf Viere


und morgn auf Unendlichkeit.


Oiwei zua!


Laß di net bremsn!


Ziahg deine Kreise,


draah deine Rundn


für d’ Menschn,


für deine Kundn.


Zoag eahna d’ Zähn,


zoag wia oiß vergeht.


Schiab deine Stundn,


draah deine Rundn,


spät is’s scho,


spät.


Di konn nix schrecka


und aa nix hoitn;


dei Gang is stur!


Du kratzt ma


ois Zeichn


ins Gsicht lauter Foitn.


Eiserner Mahner,


Zoager da Uhr...

Erika
(nach einer Pause, mit ehrlicher Überzeugung): Naa, oiso sowas. – Des hätt i Eahna gar nia zuatraut. Habn Sie des wirkli gschriebn?

Herbert:
Freili. Warum denn net?

Erika:
Sie san doch no so jung... Wia oid san Sie eingli, Berti?  

Herbert:
I wer siebzehne...

Erika:
Wann?

Herbert
(zögert): In sieben Monat...

Erika
(rasch): Sie schaugn aber vui älter aus. Warn Sie nimmer im Kriag?

Herbert:
Um a Haar, na hätten s’ mi no packt. – I war bei da Hitlerjugend. Da war a jeder dabei. Wenn da Kriag net gar gwesn waar, na hätt i an Segelflugschein gmacht. – Is ja wurscht. – Wia oid san Sie, Frei’n Erika?

Erika:
Schätzens...

Herbert:
Ja mei, des is schwaar. Heitzutag schaugn d’ Leit alle älter aus. Siebzehn Jahr, stimmts?

Erika:
Fast erratn. – I wers erst.

Herbert:
Sie aa! – Scho wieder was, wo ma gemeinsam habn.

Erika:
Derf i des Gedicht bhoitn?

Herbert:
Mei Gschmier kennas ja doch net lesn.

Erika:
Jetzt scho, weil i woaß, was’ hoaßt. – Bittscheen.

Herbert:
Vor mir aus gern...

Erika:
Wia kemma denn Sie zum Dichtn?

Herbert:
I woaß’ net. – Wenn ma was eifoit, na schreib i’s auf. Des is oiß.

Erika:
Foit Eahna oft was ei?

Herbert:
Des is ganz verschiedn. (lacht): Plötzlich tuats „peng“ – und na is ma was eigfoin.

Erika:
I hab an Onkel, der schreibt aa Gedichte. Der hat Literatur studiert. – Dem zoag i Eahna Gedicht. – Da Onkl Karl kennt si aus.

Herbert:
Um Gottswuin! – Eahna Onkl lacht se an Ast!

Erika
(belustigt): Wia da Joe?

Herbert:
Wieso da Joe?

Erika:
No, weil ses vorher gsagt habn.

Herbert
(lacht): Ach so, deszwegn. – Genau! So an Ast lacht se aa Eahna Onkl!

Erika
(ernst): I glaab net. Da Onkl Karl kennt se aus. Er sagt oiwei, daß de bestn Dichter ausm Volk kemma. – De san am unverbildetsten, sagt da Onkl Karl.

Herbert:
Da Onkl Karl werds scho wissn...

Erika
(erschrocken): Jeggerl, jetzt geht mei Schwester! – I muaß geh, Berti!

Herbert:
Sehng ma uns wieder?

Erika:
Am Samstag kimm i wieder rei.

Die Kapelle spielt „Stardust“.

Herbert:
Jetzt spuins Stardust – mei Lieblingsliedl. – I hätt so gern nomoi mit Eahna tanzt...

Erika:
I aa. Aber i muaß geh. Sunst nimmt mi mei Schwester nimmer mit. Guat Nacht – Berti...

Herbert:
Guat Nacht – Erika... Bis zum Samstag!

Erika
(entfernt sich): ...bis zum Samstag – Berti...

3. Bild

Stardust geht in das Geräusch über, wenn das Fernsehgerät nach Programmschluß nicht abgeschaltet wird. Schlüsselgeklapper; Herbert kommt von der Wirtschaft zurück.

Herbert
(angetrunken): Jetzt laaft der Scheißfernseher oiwei no. – Und sie schlaft nadürle wieder (schaltet ab).

Erika
(erwacht): Was... was is’n los? (ernüchtert): Ach so, du bist as...

Herbert
(zynisch): Hast wenigstens guat gschlafa?

Erika
(angedwidert): Stinka tuast du wieder nach Bier. – Naa, pfui Teifi! Ein Mannsbuid bist da du vielleicht...

Herbert:
Na schaug amoi in Spiagl nei, wiast du ausschaugst! – Wia se a Wei’ entwickelt, wenn’s älter werd. Direkt zum fürchtn.

Erika
(weinerlich): Was is denn bloß mit uns zwoa los...

Herbert
(gähnt): Nix. – Was soi denn scho los sei? Müad bin i. – Des is los. A Versager hoit nix aus...

Erika:
Bittscheen Herbert, fang net scho wieder o mit dem Kaas.

Herbert:
Is ja wahr aa...

Erika:
Mir zwoa san jetzt grad in a Krise. – De vergeht scho wieder...

Herbert
(spöttisch):  U n s e r  „Krise“ dauert aber scho ganz schee lang.

Erika:
Nimm des net so tragisch, was i zerscht gsagt hab, wega dem „Versager“. – I woaß selber, daß du damois net anders kenna hast. – Du hast Geld verdeana müassn.

Herbert:
I hab net bloß  d a m o i s  a Geld verdeana müssn. I hab  

o i w e i  a Geld verdeana müassn! Tagein, tagaus hab i in dera Scheißfabrik gschuft wia a Wuida! – Und bloß wega eich. Zu nix anderm hab i mehr Zeit ghabt.

Pause.

Erika:
Mir hat was Blöds traamt...

Herbert
(zynisch): Na konnst bloß von deiner Muatter traamt habn.

Erika:
Sei doch net scho wieder scho gscheert. Vo dir hab i traamt...

Herbert:
Vo mir?

Erika:
Genau. Vo dir. Und vo da Luise....

Herbert:
Dei Schwester is seit dreißg Jahr in Amerika. (bitter): Und hat nix mehr hörn lassn. – Net amoi a Kartn hats gschriebn, wia da Bua gheirat hat. – Vo dera mag i nix mehr hörn und net amoi mehr davo traama.

Erika
(sinnend): Wias ihra woih geh werd?

Herbert:
Des is mir wurscht. Wia unser Enkl auf d’ Welt kumma is, hats aa nix dagleicha to. – Dabei gaabs in Amerika so scheene Kindersachan...

Erika:
Geh weida, d’ Ami san doch lauter Kitschbrüada. – Moanst vielleicht, daß i ois Großmuatter mit am Papagei auf d’ Straß gaang? Sunst nix mehr!

Herbert
(spöttisch): Früaha hat da des Amizeigl aber ganz guat gfoin.

Erika:
Früaha war früaha. Und heit is heit.

Herbert
(leise): Leider...

Erika:
Wia moanst jetzt des scho wieder?

Herbert:
Wia wer i’s scho moana? – Wia i’s hoit gsagt hab, so moan i des...

Erika:
Du hast doch überoi was zum rummeckern.

Herbert:
Du hast gsagt, daß d’ Ami Kitschbrüada san. – I hab bloß gsagt, daß ma  d e i  Schwester und  d e i  Joe übern Buckl abirutschn kenna! – Wenn mas net amoi da Müah wert find’t, daß ma auf a Geburtsanzeige a Antwort schickt, na wui i mit soiche Leit nix mehr zum toa habn.

Erika:
Vielleicht is s’ krank, mei Schwester?

Herbert
(zynisch): Vielleicht is s’ aa scho gstorbn...

Erika:
Red net a so daher. Du hast scheints gar koa Achtung vorm Tod.

Herbert
(trocken): Vorm Tod braucht ma koa Achtung haben. – Net amoi Angst. Manche Leit verbessern se sogar durch eahm...

Erika:
Wia ma nur so was sagn konn...

Herbert:
Is no a Bier da?

Erika
(sinnend): Mir kaanntns doch amoi bsuacha? – A Flug nach New York kost’ heit hin und retour achthundert Markl.

Herbert:
I hab koa Geld. – Liaba laß i an Wagn nei spritzn!

Erika:
Du hast überhaupt koan Ehrgeiz mehr...

Herbert:
Den hast ma du scho lang austriebn. – Is no a Bier im Kühlschrank?

Erika:
Muaßt jetzt dahoam wieder weidasaufa!

Herbert:
Ob no a Bier in da Küch is, hab i di gfragt?

Erika:
I glaab scho. Muaßt hoit schaugn.

Herbert
(in der Küche, flucht): Zefix, wieder so a Scheiß-Dosenbier! Du woaßt genau, daß i des net mag. Aber mir werd oiß mit Fleiß to (kommt zurück)!

Erika:
I hab koa anders kriagt. – Des war im Sonderangebot. Schließlich muaß i sparn. – Hättst damois den Posten beim Siemens o’gnomma, na waarn ma net so notig dro. – Wenns jetzt d’ Miete nomoi steigern, na kenn ma ausziagn.

Herbert:
Mir liegt nix dro. De Wohnung is ma sowieso z’ groß. Jetzt wo der Bua aa nimmer bei uns wohnt...

Erika:
I möcht vo dem Viertl net weg.

Herbert:
Is oa Viertl wia ’s anda...

Erika:
Des sagst akkurat du ois oida Giasinga?

Herbert
(trinkt und rülpst): Des is doch nimmer Giasing. Wo san denn de oidn Nachbarn?  Heit wohna lauter fremde Leit da. – I frag nix danach, wenn ma ausziagn müassn.

Erika:
Dabei hast amoi so nette Gedichte über Giasing gschriebn. Sogar a Büachl haben s’ davo druckt...

Herbert
(böse): Des warn koane “nette“ Gedichte! – Nett! Nett! – Wenn i so was scho hör!

Erika:
Mir habn s’ gfoin.

Herbert:
Na hättst mi net davo abbringa derfa!

Erika:
I? – Ja spinnst denn du ganz? Du hast auf oamoi nimmer weitergschriebn! Du fangst tausend Sachan o und machst nix fertig. – Hättst damois des Theaterstückl fertiggschriebn – aber naa, nachm zwoaten Akt hast as hintergschmissn! – Und da waar nacha i schuid.

Herbert:
Bloß du alloa und sunst neamad! Wenn ma a Theaterstückl schreibt, na konn ma nebnbei net an ganzn Tag in d’ Arbat geh. Des geht einfach net. Du hast nia gsagt zu mir, daß i weiterschreibn soi; du hast bloß oiwei benzt, daß i mi nach am bessern Postn umtoa soit. Und des hab i to. – Aber was soi ma von am Weibsbuid scho verlanga, des moant, daß ma Theaterstückl so einfach schreibn ko wia a Rain’ voi Nudln macha.

Erika:
Gedichte hättst weiterschreibn kenna. Nebenbei.

Herbert:
Entweder oder! – I hab g’arbat wia a Stier, daß da Bua was werd und daß du dei Auskumma hast. Mehra war net drin bei mir. – Und gschriebn hab i koa Zeile mehr. Und i wer aa niamehr oane schreiben! Mit fuchzg Jahr is da Ofa aus! Da konn ma nimmer von vorn o’fanga. Alle andern habn mi längst 

überhoit, de wo zu meiner Zeit net hoibwegs so guat gschriebn habn wia i. Oiso: Aus, basta, Amen! (trinkt): I geh jetzt ins Bett, weil i morgen wieder in aller Herrgottsfrüah in de Scheißarbat muaß. – Leg di du aa aufs Fell. In da Nacht, wenn ma schlafa, san ma wenigstens hoibwegs Menschn. (stöhnt): Dreizehn Jahr muaß i no arbatn, na kriag i mei Rente. Und na suach i mir schee langsam a ruhigs Platzl aufm Friedhof...

Erika
(weint): Wia ma so redn konn. I versteh di nimmer, Herbert...

Herbert:
I di aa nimmer.

Erika:
Es is so schwer mit dir zum redn...

Herbert:
Siehgst, drum gehn ma liaba ins Bett.

Erika:
Früaha habn ma doch aa mitananda gred’t...

Herbert:
Da warn ma no jünger.

Erika:
Und na san d’ Kinder kumma – und bis ma gschaugt habn, war de scheene Zeit vorbei. (weint): Und na is unser kloane Petra gstorbn.

Herbert:
Wer woaß, für was daß’ guat war.

Erika
(entrüstet): Wia ma no a so daherredn konn! Hast denn du gar koa Gfuih nimmer?

Herbert:
Damois hätt ma ausananda geh soin...

Erika
(heult): Zum Zuatraun waars dir gwen. Vui hat net gfehlt und du hättst mi sitzn lassn...

Herbert:
Daßts ihr glei oiwei vom „Sitznlassn“ red’ts, wenn ma ausananda geht...

Erika:
Wenn da Bua genauso werd wia du, na tuat ma sei Frau heit scho leid.

Herbert:
De braucht da net leid toa. (zynisch): De konn nämlich an Buam aa „sitznlassn.“ – Braucht bloß an andern kennalerna.

Erika:
A Frau is net a so veranlagt wie ihr Mannsbuider.

Herbert:
Da konn i bloß lacha.

Erika:
Da brauchst net lacha. – Übrigens hat dei Enkl scho wieder Bauchweh...

Herbert
(trocken): Des is dei Enkl aa.

Erika:
Des woaß i selber. – Jedenfois san des de gleichn Symptome wia bei unserer Petra damois...

Herbert:
A Blinddarmentzündung habn fast alle Kinder.

Erika:
Bei der Petra wars a Blinddarmdurchbruch gwesn. – Und da dro is s’ gstorbn.

Herbert:
Des woaß i aa no. Oder moanst, daß i des vergessn hab?

Erika:
Moana kaannt mas...

Herbert:
Du machst aus jeda Kloanigkeit an Elefant...

Erika:
Es kaannt ja sei, daß da Dokta beim Buam aa a foische Dia-gnose gstellt hat.

Herbert:
Heit nimmer. Heit kennt ma se aus.

Erika
(eigensinnig): Und wenn’s doch a so waar?

Herbert:
Herrschaftseitn nei, jetzt moi doch an Teifi net an d’ Wand!

Erika:
Gell, a bissl Angst is da hoit doch um an Buam.

Herbert:
Sei Vadda is doch net damisch. Der kennt an Professor vo da Kinderklinik guat. Der passt scho auf, damit nix passiert.   

Erika:
Unser Dokta damois hat aa aufpasst – und trotzdem is d’ Petra gstorbn.

Herbert
(zynisch): Oiso is ’s Leben doch nix anders, wia aufn Tod wartn. – Aber zerscht schee brav arbatn, Kinder großziahgn, wieder arbatn, vo oam Erstn zum andern, vo oam Urlaub zum nächstn und wartn, bis ma d’ Rente kriagt. – Zwischennei a paar Hoibe am Stammtisch, a Herzsolo – und na schee pomade auße in Friedhof. – Brav sag i, so was hoaß i Leben! – I geh ins Bett...

Erika
(leise): Herbert wart, i geh mit...

Herbert
(zynisch): Möchst as nomoi probiern Erika? Ob ma’s no zsammbringa, wia früahas?

Erika:
Oiß muaßt du in Dreck neiziahgn. Mit oim treibst du dein Spott.

Herbert
(kategorisch): ’S Leben macht di hi. Und wenn’s di net komplett himacht, na machts di zum Spötter! – I konn d’ Menschheit bloß no ertragn, wenn i s’ auslacha konn! – Guat Nacht Erika, schlaf und traam von deina Muatter... Der morgige Tag bleibt uns sowieso net derspart.

Erika
(leise): Herbert, was is denn bloß mit uns zwoa los?
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